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Zur Geschichte des Tages. 
D i e  S t e i r e r  k o m m e n  n i c h t  l n  d i e  a u ß e r o r d e n t l i c h e  

Reichsrathsversammlung! — diese Uel»erzeugung dürste sich 
der Regierung bereits aust^edrungen halten. Wenn die giumaner nicht 
nach Agram gehen, die Kroaten nicht nach Pest, die Ungarn nicht nach 
Wien —. so überrascht diese Weigerutig nicht mehr. Daß abtr die 
Steiermärker. welche die Ersten waren, die sich dem Atammlande ange­
schlossen — dab die Steiermärker. die seit ihrer Bereinigung mit Oester-
reich (17. August 1186) durch sieben Jahrhundeile nach Wlen gezogen, 
so oft man sie gerufen —> daß diese nnerschsltt?rlich treuen, gutmüthigen. 
geduldigen Steiermarker nun zum ersten MtUe ausbleiben wollen — 
erregt auch dieS nicht das Bedenken dcr Regierung? 

D i e  E r n e n n u n  d e s  g ü r s t e n  H o i l e n l o h e  z u m  M i -
«ist er des Ausiv artigen in Baiern scheint in Wien nicht nn-
genehm berithrt und mannigfache Besorgnisse hervorgerufen zu lmben. 
denn ts handelt sich nach dem Programme dcSs llien um eine Allianz 
Baierns und der anderen süddeutschcn St<ntttN mit Preußen unter allen^ 
Umständen und für alle Kälte. Wenn nun bei einer orientalischen Krisi» 
Preußen sich obendrein mit Rußland alliirte, so würde Baiern eine für 
Oesterreich gefährliche Rolle übernehmen, tvie Niva Sardinien iin Krim-
kriege. Dann hätte Oesterreich Baiern als einen gefährlichen Aeind scharf 
in's Auge zu fassen. Ganz unbegründet sind diese Besorgnisse in der 
That nicht, namentlich wenn die Slavifirung Oesterreichs Fortschritte 
machen sollte. 

Die Ansprache, die Bittor Emanuel am Reujahrstage gehalten, 
unterliegt felir verschiedenen Deutungen. Während die einen darin die 
Aussicht auf einen Krieg lm Orient im nächsten Jahre erbllck,n, glau-
be« Andere lSnthüllungen über die Komtniffion des Generals Fleury 
und die Offensiv' und Defensivallianz zwischen Frankreich. Italien 

und Oesterreich daraus entnehmen zu können, was eine Verpflichtung 
Italiens zu militärischen Reformen in sich schlösse. Wäre Viktor 
Emanuel lveniger konstitntioncll, so dürfte seiner Ansprache ein i^emsies 
Ge,Vicht nicht abzilsprechrn sein. Seine Worte lassen sich aber leicht aus 
der ausschließlich militärisi),» Umgebung erklären, in der er sich befindet. 
Der Unterrichtsminister Berti wird sich <iuf seinem Wege nach Neapel in 
Rom aufhalten und, da die Sendung Tonellos speziell in sein Fach ge« 
hört, wird er wot»l s lbit in die Angelegenheit eingreifen. Der Minister 
gehört bekanntlich zu den Frommen und ist in Ram eine sehr angenehme 
Persönlichkeit. 

Aus Petersburg tvird folgend r Plan znr Lösung der tür­
kischen rage mitg theil»; Ablösung E.iyptens unt,r eibliche- Herr-
schaft de» Bcekönii,S; Veiieiunli der ,^i!s ln t'ie sib entweder selbständig 
konslitulreii od-r Giiei» nlanv ansiilich n tonnen; Vereinigung von Th s« 
fallen und Epirus mit G'ilchenlandNnabliängi^^keit Montenegro» und 
0,r rutnänischcn Kürstenthümer; Errichtung eines Herzogttiums Bosnicn 
mit der H rze.^oivitla uuler einem östeireichisch n Erjh rzo,; Unabhänuig-
keit StlbienS; Herstellung eines du'garischen Staut.s unter einem riifsi-
scheu vrostlüisten; B slirankung des tückschen Reiche» in Europa auf 
Rumeliku und Albanien. 

Eine übe'raschende Wendung liab n in Rutnänien die Verhält­
nisse zwischen R gierung und ..enommen. tvovon oie Avreffe der 
Kamm r an den Fürsten Zeugniß gibt. Schon im Cinilange dieses 
Schriftstückes gibt sich die Freude über die «ndliche Sicherung der gu-
stände in folgenden Worten kund: „Hotieit! Der nationale Wü sch 
der Romanen, einen erblichen Fürsten auf dem Throne zu leh'i». ist erfüllt. 
Wir sind so glitckltch. als die Vertreter der j^anzen Nation, bei dieser 
Gelegenheit in Ew. Hoheit den (Sründer einer politischen Lage zu begrü« 
ßen. wie sie die romanische Nation bestandig gewünscht hat." Und am 
Schlüsse folgt die Bemerkung: „Gestalten Sie uuS. Fürst, Ihnen von 

Der junge Lchrmeister. 

G e s c h i c h t e  e i n e r  A n s i e d l u n g  
von 

/ntdr. Eerftiicker. 
(Fortsetzung) 

So war etwa drei Viertel Ial)r vergaugeu uud die erste Erndte 
schon gereist, auch so reich au,»gefalten, daß sie auf eine gute <»tinful,r 
rechneu dursten. Leider aber befand sich »ri den Gebäuden (da es bis 
jetzt iijre Hauptsorge halte sein muffen, nur die nothtvrndigsteu Wohn-
aebäude für sich herzurichten, um ordentlich und bequem unter Dach und 
Fach zu kommen) keine einzige Scheune, und sie liegriffen eigentlich gar 
nicht, Ivo der frühere Besitzer seinen MaiS untergebracht haben konnte. 
Biel länger durften sie iljn aber auch nicht im Felde stellen lassen, denn 
die Spechte und eine kleine Alt von Pap.,g.Yen lvareu so arg daliinter 
her. duß sie sich ihrer kaum mehr erwehren konnten. BesondelS gtfähriich 
w^iren die Spechte den reifenden Kolbe» getvefen. denn diese hatten 
überall oben hineingehackt, und darin sammelte sich jctzt das Regenwusser 
und sie begannen zu faulen. 

Dem mußte abgeholfen lvcrden. und wenn man nur «venigstens 
vorläufig eine Scheune oder einen Verschlag aus g.spaltenen Stangen 
aussetzte, um die Aolben unterzuliringen. sv gab es den Winter hindurch 
schon mehr Zeit, um ein ordentliches und fesies Gebäude aufzuführen. 

Darüber einig, waren die Deutschen heute gemeinschaftlich ausgegan­
gen. und hatten sich zivei prachtvolle. Uicht zu starke aber gl^itte herrliche 
Äämme ausgesucht, die merkwürdigerweise von dem früheren Besitzer gar 
nicht benutzt waren, obgleich sie fast unmittelbar an dem von ilim einge-
zäunten Felde standen. Sie mochten bis zu der ersten Aus^weigung 
reichlich achtzig Fuß hoch sein, und den ersten kerbten sie ein. setzten dunn 
die Schrotsäge an und durchschnitten ihn, und als er niederbrach, gingen 
ttvei daran, ihn in die richtige Lage abzutheilen uud zu spalten. wäl)!^rnd 
vie andereu eben beschäftigt tvaren. auch den zweiten Bau« in Angriff 
zu nehmen. 

So hatte» sie sich dabei in ilzre Arbeit verlieft, daß sie einen Neiter 
der den Waldpfad^ entlang kam. gar nicht bemerkten, b»» er ihnen ein 
fröhliches „Halloh!" entgegenrief. 

„Halloh der PevnsylVaniers- jubelten die Deutschen ihm zu. als sie 

ihn erkannten ; denn sie freuten sich ivirklich. ihn nach so langer Zeit ein-
mal wieder zu seh n 

„Wie geht's Hillmann, tvas treibt 3hr. und wo habt Ihr die ganze 
Zeit gesteckt." 

„Oh. mir gehts gut", lachte der junge Mann, indem er keinen 
Blick von einem der abgesägten Stammhölzer Venvandte. in welch?« die 
Deutschen eben einen Keil getrieben hotten, um ihn voneirzander zu spren­
gen — „aber tvas zu,n Teufel treibt Ihr denn da? ivas ivollt 3t»r mit 
dem Baum machen?" 

„Run, Riegel davon reißen und eine Scheune bauen", sagte der 
Zimme'mann. 

„Bon dem Gumbanm?" lachte der innge Amerikaner gerade hin. 
aus „und Ahr glaubt ivirklich. Ihr sünf Menschen könntet den da in 
fünf Wochen auch nur auseinander bring n7" 

„Oho!" rief Wohlers. „slht einmal den Stamin an, glatt wie ein 
Rohr, und wie gerade die Rinde läust; der muß nur so auseinander 
fi egen." 

„So?" nickte der junge Mann, mit einem eigenen, drolligen Zug 
nln den Mund — „na donn laßt ihn einmal stiegen: das möchte ich 
doch gern Mit ansehen", und ganz grmüthlich ivarf er dabei sein rechtes 
Bein über den Salle! herüber und setzte sich bequem dar.^uf zurecht, tväh-
rend Wohlers. die Bestätigung seines Ausspruchs als eine Art Etireusachc 
betruchtcud. mit voller Kraft begann, auf den Keil kinzuschlagen. Sobald 
er ihn ab r kaum zivei Zoll hineln l)atte, sprang er, ivie aus einer Pistole 
geschoffen lvieder heraus, und als er endlich richtig festsaß, war es als ob er 
hineing leimt und genagelt wäre, denn er wich und wankte nicht Von 
der Stelle. 

Georg Hillmann schmunzelte, sagte aber kein Wort, und die D^ut-
schen be.^anneii jetzt iliren 4<.rsuch tin einer anderen St,Ue des Blockes, 
freilich in'M r ivi,see mit dem nämlichen E'folg; k'enn das Holz rührte 
sich Nicht, und von Spalten lvar gar tkine Rei^e; es bekam nicht einmal 
auch nnr kleinsten Riß.. 

„Na", brnmmte Wolllers endlich ärgerlich, „das weiß aber doch 
wahrtiaftig der Deubel. was das für ein Bau« ist." 

„Ein Gnmbaum!" lachte der Pennsylvanier. „l^ch' ich's Euch den» 
aber nicht Vorliei^ gesagt, daß Ilzr itler noch tübtig lernen müßt? Das 
^olz spaltet gar nicht, und wenn Ihr alle Hand breit einen Keil ein­
treibt, das kann nur höchstens, wo eine Sägemühle in der Nähe ist. z» 



Grund der Secle die Erkenntlichkeit dcS LandcS auszudrücken, daß Sie 
das Geschick unseres Äaterland^S haben thcilcn «vollen, uns Zhuea noch­
mals zu sagen. :vie glücklich wir uns suhlen, auf dcm Thrinc von 
Romanien ein.n Fürsten zu ßtiien. welchcr Eigenschaften aus-
gerüstet ist. welche das Glück emer Nation machen können." 

Utber die gustände' auf Kanola lvirs auS Sthetymo ge-
schrieben: Der strenge Wmter wird wohl noch einige Zeit cntsche.de.ide 
Schlachten in den westlichen Provinzen unmöglich maven. Scharmüpcl. 
wie s!e jtden Tag vorkommen, halte ich nicht der Erwähnung iverrh. 
Was uns in der That Wunder nimmt, ist das Zaudern der europäischen 
Mächte, für die Rechte des krctischen Ausstandes einzustehen. Wir sind 
auf das Tiefste betrübt bei dem G danken, daß Suropa den Ausstuno 
von^reta wie einen Eiazelnkamps weni.ter Kl^etenscr gegen dlc osmantsche 
Her^<^t ansieht. Wahrhaftig. Kandien unternahm den Krieg nicht, um 
die Hktk und Flotten der Pforte niederzuwerfen, noch wurde es zum 
Aufstände getrikben. um den ehrgeizigen Plänen isgend einer Macht zu 
dienen. Kr ta erhöb sich aus Teezweiflung. uno die Türkei selbst foroene 
es zum «ufstande h.raus durch ihre elende Verwaltung, die scine Ge-
duld auf das Aeußerste spannte. Die Pforte lveigerte sich, die Has^n der 
Insel dem Handel zu öffnen ; sie weigerte sich. Dämme uns iZriicken zu 
bauen zur R ttung zahlreicher Menschenleben, die alljährlich iu den 
Wildbächen zu Grunde g hen. Tie wugerte den E.irlsten das R cht. 
vor Gericht ZfUgenschast abzulegen. Eine BerwaltiNg. die so handelt, 
öttdient Vicht deu NamkN einer gesittcten R g ernag D»» V-^lk. ^s 
gegen diese Berlvaltung sich erhob, liat offenbar das Recht für sich. Mc 
«retcnser standen nicht auf. u n ihre Malit zu zeigen. loasern um zu 
'beweisen, daß sie unmöglich mit den OAMlNcn jusim-nen leden kSn.i.n. 
Der Aufstand der Kr t nser hat daher eine mehr pol.t sche. als m.litaris^e 
Bedeutung.' As sochen hatte Europa ihn von änang an anerkennen 
uild für das Recht der Kr t.nser in die Z t»ranken tret n sollen. Die 
Kandiote« harren im Kampfe aus ; wit verlangt Europa noch mehr? 
Handelt es sich dabei tv.Vcr nm nmn Hahneukampf. no y um e^n Wett-
rennen; Menschen werden hing schlachtet, ganze Länderilriche zerstört und 
verwüstet. ." . . . ^ ^ 

Am s p a n i s c h e n  H o f r  s c h e i n t  m a n  ü b e r  d e n  E i n d r u c k ,  w e l c h e n  
die Gewaltmaßregeln gegen die Deputirt.n hervorgerufen, nachträglich zu 
erschrecken und entschuldigt dieselven nicht Mit der HinweiiuNj, aus die 
Uugtsrplichkeit der „politiich n Versammlung", an welcher die Abgeord 
neten sich betlx'iligt hat,en. sondern mit der Ängabe, Ri0s Rojas. 
Marschall Serrano und Genossen halten citte parlamentarische Berschwö-
rung gegen die Königin beabsichtigt, um diese zu entthlonen und den 
Prinzen von Asturlen zum König anzurufen. Marschall ODounel sei, 
obwohl von Madrid abwesend, der Mitschuldige di.les Planes gewesen. 
O'Donnel soll allerdings vor Kurzem aufgefordert ivorden sein, sich au 
die Spitze der liberalen Partei zu stellen und den Widerstand gegen 
Rarvaez zu organisiren. er habe aber diese Ehre zurückgewiese»» und 
versichert, er wolle vollständig neutral bleiben. Die Liberte vnuchert, 
daß die Adresse an die Königin nicht die Folge des AuflösuNtls Dekretes 
lyar. sondern diesem um vier Tage voranging. Die Adresse ivar in 
Ve« gemäßigtesten Ausdrücken abgefaßt. Sie lenkte die Aufmerksamkeit 
det Krone nur auf die Verletzungen der Gesetzlichkeit, welch- das Mint-

Brettern, oder zu Feuerung verwandt werden denn brennen thut'S gut 
genug." 

„Aber tvie gleich und gerade die Rinde da draußen läuft" sagte 
Wohlers. doch etivas beschämt. „Da Hütte man ja drauf schwören sol-
lea. daß es nur so auseinander riffe." 

„Ach was", rief Georg, von seinem Pferde springend, das er sich 
selber überließ. „Die Rinde ist hier gn kein Beweis — gebt mir einmal 
eine Axt — nur bas Holz unter der Rinde." 

Wohlers reichte ihm die neben ihm lehnende Axt und Georg wollte 
eben damit ein Slück der Rinde abschlagen, als er erstaunt einhielt und 
sich das Werkzeug betrachtete. 

„Was — im Namen alles gesunden Menschenverstandes rief er 
dabei — was ist deun das hier für ein Ding?" 

„Für ein Ding?" sagte der Maurer — „nun eine Axt?" 
„Eine Axt? zum Teufrl auch", lachte der juNi^e M.ini,. „daS ist ja 

ein scharf gemachter rifelner Keil mit einem ^och drin — und damit 
ivollt Ihr doch nicht etiva hier im Wald einen Baum fällen?" 

„Zum Baum-FäUen". sagte WohlerS, „brauchen wir auch nicht die 
Axt. sondern die Schrot!^e." 

„3a wohl", nickte Georg, „damit zwei Menschen die Arbeit thun. 
die Einer gonz bequem in der nämlichen Zeit verrichten kann." 

„Ja. Sie «vollen aber doch nicht mit einer Axt so rasch liiten Baum 
fällen, ivie ivir ihn nmsägrn können?" 

„Mit Eur n Aexten geiviß nicht", rief der Amerikaner. int>em er 
das deutsche Werkzeug verächtlich von sich schleuderte und zu seinem 
Pferd sprang, an dessen Sattel er die eigene Axt btfestigt trug, „aber 
mit der hier geh ich die größte Wette ein. daß ich nllein rascher einen 
altlch starken V"um nmwerse. als Ihr zu zweien od^r dreien 

Topp. eS gilt", rief Wohlers- ,.daS »vollen wir doch einmal'sehen." 
"Aber zu ivas wollt 3b>^ die Bäume denn eigentlich fällen? soll 

»och ein neues Haus gebaut werdeu?" 
„Rein, ein Hau» nicht", sagte Wohlers. „aber tine Scheune, um 

«nseren Mais l»iaein zu thun." 
„Euren Mais?" frug der Amerikaner verwundert. „weSliatv laßt 

Ihr denn den nicht imZelde steheu. und holt ihn. wenn Ihr ihn braucht?" 
„3« Felde draußeu. so?" meinte WohlerS. „und die verivunschte» 

Spechte find wohl uicht schon so dahinter her gewesen, daß uns die Hälfte 
angefanlt ist?" 

habt 3hr ihn wohl etwa gar nicht umgebrochen?" 
^UNßebroche»?" rief der Man» erftanat. 

fterium be,»äugen hatte, indem es das Gemeinde Gesetz der Gcueralräthe. 
Sie Gesepe über die Erliebnng der Grund« und Jndustricsteuern. über 
den Unterricht und so viele andere abschaffte, und indem eS schließlich, 
die Ansiösung »^ller Gemeinde« und Generalräthe verfügte. 

Die Nachricht, daß Kai se r M ax i m il ian nach der Stadt 
Mex.ko zurückgekehrt, „um s.iner Regentpflicht wieder zu obliegen", hat 
.ine Gerwahrui,g des Washiugthoner KabinetS Hervomerufen, da man 
nicht gesonnen ist. noch länger eine Regentschaft in Mexiko zu dulden, 
die als ein Ausfluß der europäischen Einmischung angesehen »Verden muß. 
Montholon hat dem Staates kretär Seivard versichert, Napoleon habe 
)em General Bazaiiie bereits die Weisung zukommen lassen. Maximilian 
nicht mehr als Herrscher MexikoS anzuerkennen und ihn im Kalle er sich 
für mehr als Privatperson halte, vom mexikanischen Gebiete zi» entfernen. 
Bolle Kaiser Miximilian jedoch als einfache Pritvatperson in Mexiko 
verweilen, so solle im dies nnvenommen bleiben, aber mit den Folgen 
cineS derartigen Entschlusses wolle Frankreich nichts zu schaffen haben. 
llebrigenS tvirs dte ganze Geschichte bis Ende kommenden MonatS abge-
ivickelt sein. Die französisch n Truppen an der Wksttüste MexikoS sind 
bereits eingeschifft, und diejenigen am Golfe von Mexiko ivarten mit 
Ungcduld auf ihre Entfernung aus dem Lande, das ihnen keine Lorbee-
reu gebracht. Kaiser Maximilian ivird nach Entfernung der europäischen 
Truppen nicht Eincn Tag lang Reg nt bleiben können, selbst »Venn er 
sich mit Miramon und der Kirchenpatei verbände, gegen Juarez zu 
op.riren; denn letzterer steht schon wie H.mnibal vor den Thore»», wohl« 
bewaffn t und auf den Augenblick harrend, in dem er mit fein n F in« 
den aufräumen kann. Und die nordamerikanifch n Truppeu und Schiffe 
sind bereits in eine solche Stellung gebracht worden, um gleich nach 
Aozug der Franzosen dem 3uarez zu seiner Befestiguug die Hand zu 
bieten: rs wurde» zu dies.m Zwecke zehn Kriegsschiffe in den Gols 
von Mexiko gesandt, nm dieser mexikanischen Berwirrnng ein- für alle-
mal ein Endt zu machen. 

Der Laadtllg «ad die lmdwirthschaftlicht» Inttreffe». 
II 

0. k. Die Petition, betreffend die besondere BertretiMg der land' 
wirthschaftlichen Interessen im Landtage, wurde, wie üblich, dem Peti-
tionsaustchnsse überwiesen, und von diesem in derselben Weise zur Erle« 
digung durch daS hohe Haus beantragt, wie alle übrigen die Landes-
Wahlordnung betreffende y:agen, d. h. als schätzbares Materiale der 
Znkunst vorbehalten. 

Es muß das Urtheil über diesen Beschluß eben so der öffentlichen 
Meinung anheimgestellt werden, wie die Art und Weise der Petitions-
Erledigungen überhaupt. — Eine aufmerksame Nachlese der stenographi­
schen Protokolle zngt. daß iu wenigen Fällen die Lesung der Petitionen 
im Hause vorgeuommen wurde, sondern die Beschlüsse meist nach dem 
Antrage des PetitionsausschuffeS erfolgten. Dieser Borgang führte aber 
um so mehr oft zu unbeftiedigenden Erledigunj^en. als die Petitionen 
ftlten in bestimmter Bezeichnung auf der Tagesordnung angesetzt erschei-

„3a. Leute", sagte der Amerikaner kopfschüttelnd — „ich sehe schon 
ich muß Euch nur erst einmal hier in Gang bringen, denn Ihr macht 
mir sonst einen dummen Streich nach dem andern. Da seht aber erst 
einmal vor allen Dingen Euren Gumbaum an", fuhr er fort, „während 
er mit der eigenen Axt ein Stück Rinde daran herunterschlug — „beob­
achtet einmal hier, wie wellenförmig die Holzfaser da läilst — nicht ein 
Fuß laugss Scheit könnt 3hr davon spalten, oline erst jede einzelne Faser 
zu zerhauen. Da die Rothbnche dort, die spaltet ivie Glas und aus der 
könnt Ihr fingerstarke Stücke reißen, und der junge Hickorystamm hier 
läßt sich in Faden ziehen, daß man Hüte daraus fiechten kann, aber 
an den Gumbäumen vergreift Tuch nicht wieder -- eS sei denn. Ihr 
wollt dann und ivann einmal einen tüchtigen Klotz davon als^ Backlog 
hinten iu Eueren Kamin rollen — dort liegt er gnt und brennt zivei, 
drei Tage. Aber wie geht's der Margareth? hat sie sich in die Arbeit 
hier hineingefunden?" 

„Gut geht's ihr", sagte Wohlers schmunzelnd — „das ist ein Wet-
termädel und schickt sich in AlleS." 

„Wollen wir nicht einmal zum HanS gehen?" 
„Gewiß nur ivegcn der Scheune -- uns ihr j^laubt. wir brau­

chen gar ktlne?" 
„Für Eueren Mais? Gott belvahre. kommt nur mit zum Feld, ich 

zeig Euch glcich. tvie man daS macht; eS gibt nichts Leichteres, aber das 
jag ich Euch, die Aexte werft nur gleich in die Ecke — zu Keilen sind 
sie gut. ja aber nicht zum Schlagen. Zum Henker noch tinmal. ich dächte 
doch, ich hätte damals bei Euch eine amerikanische Axt gesehen; weShalb 
Nkhmt Ihr denn die nicht in Gebrauch?" 

„Ja", sagte Wohlers. „der Stiel ist abgebrochen." 
„Und weshalb macht Ihr Euch keinen neuen hinein?" 
„Ei Du lieber Gott, und Ihr wißt Euch gar nicht anderS zu Hel­

sen? Na kommt nur. ich dachte, ich wollte nur einmal anreiten, um zu 
ersragen. tvie's gebt, aber ich iverde ivohl ein oder zwei Tage draniven-
den müsse«, um Euch in Gang zu bringen. 3hr seid gerade wie die 
kleinen Kinder, die zum ersten Mal Messer und G,bel in die Hand krie­
gen. und auch nicht wissen, ivie ne damit umgehen sollen." 

Damit gin., er zu seinem Pferd zurück, sprang in den Sattel und 
lenkte sein Tvier der Wolznung zn. wo er schon von Weitem den gelich­
teten Patz konnte durchschimmern sehen. (Fortsetzung folgt) 



Ntn. daher jene Abgeordneten nicht in der L>ge warcn. fiir Angelegen­
heiten einzustehen, in welchen die Wähler tiuf deren UnterslüKunt; rech-
nkten. da sie entweder nicht anwesend oder nicht genüj,end mformirt w'^ren. 

Möge die LandcSvertretung in Hinkunit nicht üb rsehen. daß der 
PetitionSwcg derjenige ist, durch welchen daS Band zwischen Wühlern 
und ihren BertrauenSmännkrn um so mn'«^er geknüpft lvird. je eiiigclitndcr 
nnd befriedigender jeder Beschluß des Hauses den lautgewordenen Wün­
schen enlspiicht. 

Die beiden Petitionen der Trmeinden GamS und Roßbach in 
Angelegenheit der Winzerordnung sind eine deutliche Illustration für 
obige Bedenken und liegt cS sicher im Interesse der zukünftigen Bertre-
tungen, dem Petlti'inswesen ihre vollkommene Aufmerksamkeit zu schen-
ken^'swd jene Zeit und Mühe nicht zu scheuen, welche vollständige Lesung 
der Petitionen im Hause ersordern. n^^chdem selbe mit genauer Bezeichnung, 
auf die Tagrsordnung grs.tzt worden. 

Wir lege» vornehmlich darum ein besonderes Gewicht auf die ge-
wissenhaftefte Erledigung der Petitionen, weil die Adreßdebatte in der 
letzten Session deutlich g^eigt hat. wie von gewisser Seite kein Mittel 
unversucht bleibt, das Vertrauen der Bevölkernng Untersteiermarks in 
die Gelammtvertretung wankend ^n machen. Die beiden Slavensühre> 
fanden es für gut. die in politischer Beziehung musterhafte H<,!tuttg 
der Mehrheit des Landtages, durch Borlvürfe über llnterlassungsjünden 
zu bekämpfen. 

Wer liest und denkt, findet aus di sen verfänglichen Auseinander­
setzungen den wahren Sinn leicht heraus; ab^r leider fehlt in Steier 
mark noch häufig die rechte Theilnabme am öffentlichen Leb. n. und es 
gelangt gerade nur soviel von den Bestrebungen der Landesvertretung 
zur Kenntniß der Mehrzal)!. als durch mündliche Ueberlieferung verbrei 
tet wird. 

Es würde zu weit führen, hier eine eing hende Kritik aller V r-
Handlungen zu üben, in denen wirthfchaftliche Fragen theils vertagt. 
theilS ungünstig erledigt wurden ; aber so viel ist gewiß, daß diese 
Schlüsse, verbunden mit den Oppositionsreden der bekannten Slaven-

- führer und gehörig modifizirt. ein recht schätzbares Material liefern, das 
Vertrauen der Bevölkerung Untersteiermarks in die bish'kige Vertretung 
wankend zu machen. — Freilich bedarf eS zur Erreichung dirfe» 
Zieles kleiner Kunstgriffe, aber iver nähme eS in derlei Aai»eleglnhtltrn 
so genau? Wir wünschen aufrichtig, daß unsere Befürchtung in nächster 
Zeit keine Bestätigung finden möge ; aber ernstlich seien Alle erm.ihnt. 
die sich eines Einflusses auf das öffentliche Leben erfrenen dicsein Trei-
ben nicht müssig zuzusehen, sondern den Kamps aufzunehmen, und sitg. 
reich zu bestehen. 

Die vorerwähnte Petition findet eine Rechtfertigung durch alle jene 
Beschlüsse, bei deren Fassung einzelne Lanotagsabgeordn.te bemüht waren, 
die berechtigte» Forderungen der Landwirthschaft zur Geltung zu bringen, 
tvährend geistreiche Redner (denen der Triumph einer schwungvollen 
Rede höher galt, als das besondere Eingehen auf eine A gtlks^enheit. 
die ihren eigenen Interefsen ferne lag) etn befriedigendes Erzebniß 
vereitelten. 

Wie unerquicklich für jeden praktischen Landwirth ist das ganze 
geistreiche Plänklergesecht. welches gegen ein Belväfserungsgesch ausgeführt 
wurde! Was nützen uns alle witzigen Demonstrationen, daß der ganze 
Gesetzentwurf deS Ausschusses. ni::t allen spitzfindigen Einwendungen 
Stand halten kann, daß durch einzelne Paragraphe Konflikte mit der In-
dustrie herbeigesührt würde«? 

Warum machten sich jene geistvollen Juristen, die sich die Berwer-
fuitg der Borlage zur Auf,iabe gestellt, nicht daran, in einer eingehenden 
Debatte jene Mängel zu beseitigen, die ihrer Anficht nach einer Berichti-
gung bedürfen? Sei «s uns gegönnt, ihnen den Triumph durch die 
iSrinnerung an GeibelS Worte: 

Das ist die klarste Kritik vor der Welt. 
Wenn neben das. was ihm mißfällt, 
Einer tvas Eigenes. Brffere» stellt 

etwas zu verleiden; denn geschaffen tvurde durch jenes spitzfindige Wort-
geplänkel nichts. Hätten jene Herren ihre Geisteskraft nur für die 
Durchs.tzung eines einzigen Paragraphen des Entivurfes angestrengt, der 
selbst nach ihrer Anficht spruchiveise ist. so tväre ihnen die Landivirth-
schalt zum Dank verpflichtet, während es sich hier nur um eine 
unbedingte Verwahrung der Industrie gegen jeden Anspruch der Land-
wirthschast handelte. 

Sind sich die Herren W"fs^rgesrtzbekämpfer »vodl darüb.r klar geivor. 
den. daß es Fälle gibt, in denen Bewässerungs- und EnlwäiserungS-
fragen einzig zwischtn L^ndwirthen ausgetrag.n »Verden, ohne hiebei im 
Mindesten die Interessen der Industrie zu berühren und ivarum mußien 
auch jene Paragraphe unerledigt bleiben? 

Wäre unsere jetzige Regierung dazu angethan. mit ihren Oktroyi-
rungen glücklichere Griffe zu machen, als beim neuen Wncherpateut 
und beim Heeresergänzungsgrsetze. so könnte der Libera lismus ar^; ge 
sährdrt lverden; denn die Masse sieht auf den Erfolg und di^ leibliche 
E L i s t e n z .  W e r  d i e s e  e r t r ä g l i c h  z u m a c h e n  v e r s t e h t ,  h a t  w e n i g s t  n S  z i t -
weilig ihre Zustimmung. Der Metirheit des bishirigen Landta^vs dürfte 
es Nicht schiver werdsN aus ihlen Beriiandlunljen ein ganz ansehnliche-
Material zur Be.,ründvng der Verdächtigung zu samm ln, d ß ihr die 
praktischen Interessen und dle Bevölkerung der llaterst.ierinark feriie 
lagen, und nur zrvei Wähler treu ausharrten. Sa^^te doch Herr van 
Earueri anläßlich d^r Ack.rbauschule wörtlich: „Schäften wir. ehe wir 
außcinaudergehen etivas Tüchtiges sür die Landwirths.vafs. die. ivenn -ch 
nicht sehr irre, uns blutwenig zu verdanken hat.-

Wenn so die wärmsten Freunde t^es Fortschrittes in der ^^ank'wirth 
schaft über die sechsjährige Thätit^keit der Vertretung denken, wie mö.e. 
von gewisser Seite die unlüugbaren Schwächen ausgebeutet werden?! 

Das Tchulwefea i« der Steiermark 
ist, wie dem „Wanderer" von Graz geschiieben wird, ein Geqenftand, 
welchen bish.r die Land svertretung nicht g höri», gewürdigt, und worin 
iU ln den zu erzielen.''en R suit.Uen weit hinter den Vertretungen anderer 
Länder, z. B. Böhmen». Ni derOesterr ichs. znrückg blieben ist. Es ist 
i^ies das Volks und Mittel chulwesen. So lange nicht za^'lreiche. gut-
geleitete Bolksschul n allenthalben im Lande, mindestens eine in jeder 
Gemeinde, sich befinden, die d.iselbst wirkenden Lehr.r entsprcchend vorge-
bildet, anständig dotirt. und »nst'esondere von den Pfarr rn möglichst 
unabhängig gestellt werden, so lange wird die Volksbil'nng uazur.ich nv 
bleiben und unsere Länder w rden. nicht blos was den geistigen Auf-
schivung anbetrifft, sond rn auch in Be^ug auf den Volkstvohlstand, die 
Steuer und Wel>rkraft anderen in dieser Hinsicht weit besser stehenden 
Ländern, ivie Preußen. Sachs n Baden, Württemberg nachstehen müssen, 
llnd die Frage de» Volksunterrichts ist von dem steierischen Landtage in 
s.inem sechsjährigen Bestände kaum berührt worden. Allerdings ist dies 
auch eine sehr schwi rige, h iklicheFratze, weil, wie kaum in einer andern, 
so hier der Kampf mit dem Best henc>en ein sehr hartnäckiger »vird sein 
müssen, und wir Nicht elier zum ersehnten Z,ele gelangen w-rden. als bis 
wir auch zu iolchen Einrichtung n werden fortgrschritten sein, deren sich 
seit einiger Z it d..s Großherzogtlium Baden erfreut Unl^ einmal, dage. 
gen Hilst nichts, muß diese Reform be,;onntn lverden. und Vor Allem 
sind es die Landtage, di' hierin den ersten Schritt thun müssen. ^ 
Etwas bess r als mit dem Volksschaliv sen ste^tt es in Steiermark mit 
^^en Mitt tschulen. In di s r Beziehung wäie die Gründung eineS zwei-
ten Gymnasiums in Graz und mehrerer Gew'rbeschulen in den Städten: 
Marburg. Cill'. P ttau, Bruck. Iudenburg. Leoben. sowie die Reorgani. 
sation der lant^schafilichen Oi errealfdule. nämlich deren Zerletznng in eine 
Geiverbcichul'' und in ein R algymnasium höchst wünfchensiverth. Der 
LandeSauslchuß hat die entsprechenden Vorlagen dem Landtage bereits 
mehrmals von Sess o» zu Session zugesichert, ist aber auch im Verflvsse-
nen Jahre noch nicht damit zu Stande gekommen, und somit muh das 
Land sich aus die nächste Landesvertreiun., vertrösten Es heißt zwar, 
Kniserfeld arbeite eben an ein m dahingehenden Entwürfe, da es aber 
weiter bekannt ist. daß demselben eine Borarb it Winklers zu Grunde 
liegt, so ist die Besürchtung gegründet, daß diese Arbeit an denselben 
Gebrechen leiden »verde, wie das Statnt der technischen Hochschule, wel­
ches. aul? derselben Feder entsprungen, so mangelhaft ist. daß das Pro» 
sessoren Kollegium dieser L hranstal: bei jedem Schritte der Ausführn g 
deS Leliiplanes aus unüberfteigliche Hindernisse stößt und nächstens wird 
darangehen müssen, dieses ganze Statut zu resormiren. 

Bemischte Rachrichte«. 
( A  « n e r i k a n i s c h e  B ü r g e  r . )  E i n  B ü r g e r  N e w p o r t s  i n  d e n  

Bereinigten Staaten. Alexani^er Stetvart, hat seine Absicht angekündigt, 
der ge'iannten Stadt eine Million Dollar zur Errichtung von Wohnun­
gen für die dortigen Armen zu schenken, unter der Bedingung, daß die 
Stadt die dazu erforderlichen Grundstücke hergebe. 

( F r e i h a n d e l . )  G e l e g e n t l i c h  d e r  F r a g e  ü b e r  U m g e s t a l t u n g  d e s  
Verliältnisses von Hamburg zum Zollverein wurde bei der Bürgschaft 
Umfrage gehalten und beinahe einstimmig hat sich dilsclbe für volle 
Handelsfreiheit ausgesprochen. 

( G e w e r b e m u s e e n . )  W i r  e r f a h r e n  v o n  B e r l i n ,  d a ß  d o r t  d i e  
Errichtung eines Musterlagers str die Gewerbe und die Kunstinduftrie 
beabsichtigt ift. Dasselbe soll Muster aller Gegenstände enthalten, »velche 
für die Gewerbe von Wichtigkeit sind, namentlch künstleiisth gearbeitete, 
soivie Werke der Kunst selbst, um diese immer mehr in die Gewerbe ein-
zuführen. Nach der Elb. A. interessiren sich die Leiter und Lehrer des 
H^indwerkervercineS. tvelche auch andere Kräfte dafür nutzbar zu machen 
suchen, setir sür daS Unternehmen. Die Lriter glauben mit dem Anlage-
kapital von 70 000 Thalern auszukommen und jährlich mi^ einer Ver­
wendung von 5000 Thlrn. zu reichen. 

( R e i  s e l e h r e r . )  D i e  Z t s c h .  d .  l a n d t v .  V e r e i n e  f ü r  H e s s e n  b r i n g t ,  
einen höchst anziehenden Bericht von Henkelmann über dessen LehrrtiseN' 
Anfangs ht,t derselbe beabsichtigt 10—12 O'tschaften zu einer Beisamm-
lung zusammenzuziehen. Bald aber ivurde der Andrang so groß, daß 
j de Gemeinde "ne liesond/re vünschse. Dieselben iverden in außeror-
deutlich zweckmäßi.ter W^ise also veranst'ltet: Hcnkelmann begeiit mit 
den Ortsvorstäni)en und »iner A»zahl tuchiig r Landivirthe die Gemar-
ktitig. ivotili auf vorliandene MäNt^el und ivünschenswertlie Berbtssernn^^en 
ln Feldern. W el'N. Obstanlagen, Hos und Stallungen . . . aufmerksam 
gemicht, das G.seliene iind Oesp-ochene Abend» oder andern T'gS an 
der Hand der vortiandenen < 'emarkun^^sbeschreibungen und in Ge..enwa't 
der bet'kff nden Land'virttle V.rieichiut und Samstags Atiend oder 
Sonntags Rachmittag vor der vrrsamm lten Gcm.inde besprochen wird. 
Die Theilnahme ar^ dieien V rsammlungen. ivelche ost 3—4 Stunden 
wahrten, ivar eine äuße-st bcfri di^,tnd', und wU'de von den meisten 
G.m inden litdauert, daß er nich« öft rS solche V rsammluNt^e" unter 
ihneir ablialten konnte. Jede Pe sammluag wU'k'e m>t einem längsten 
^<o>trag eröffnet. dtM alsdann erst di^ BespeechuNt der örilichen Ber-
hiltlifle iolilte. 

r e  i z ü  i  g  k l '  i f . )  g  n i c h e r  b  h a n d e l t e  i n  s e i n r m  z w e  t e n  V o r -
traute in Main^ di 'gr.,züt^i keit. die re mit vielen trefflichen Gründen 
und ji.istreichen Gedanken v rtU ld'gte. entn hmen drm „Mainzer 
Ä>och<lit'lait-. daß F.luch r oie Freizü^i'gk'U als de> Schlußstein und 
zugleich .ils natli vendiae V^^^i «gung ?er deutschen Eindeil hinstellt, 
svivi. die vochdeuk'cht Sp'^ache »»d mit ihr dif deutschen Klassiker Oe-
mriitgut d r Deuischen gewcrden. wie d r Zollverein und die Elsenbah-
nen den <<etkehr d»r Güter und Erzeug uffe i« I-nel» Deutschlands 
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nach gleichen Amndsä^en geregelt und von Beläftit^unzen mancher Ar; 
befreit haben, so müsse jetzt auch der freie Berkehr der Menschen im 
deutschen Lande erstrebt und die Geseke von der Vertretunz; des gulzen 
deutschen Volkes festgestellt wt^rden. Diese Sätze führle der Redner an 
der Hand vieler Vrispielc in überzeugenver Weise aus. Einzelne Skädt» 
und Staaten können den nluionaltn Nntzen. welchen die Freizül^it^keit 
bietet, nicht vollständig für sich siewinnen. weil diese ihrer Ratur nat) 
ein größeres Feld für ihrc Wirksamkeit b.ansprucht. Rur eine Gesetz« 
gebung. die für alle elnzelnen Staaten bint»eude Bestiminunl^rn zu geben 
im Stande ist. kann die Frage der Freizügig,keit znm Wohle des ganzen 
Volkes lösen. Der Mangel solcher Gesetze ist eine der Hauplursacheu. 
warum die deutsche» Stämme sich heute noch abgegrenzt, als fremd 
einander gegenüber stehen. Dah die Slamm seigenthümlichkeiten diese 
Abscheidung bald verschwinden lassen, wenn die Personen den diese 
Abscheidung schützenden Gesetzen enthoben sind, zeigen die Niederlassungen 
der Deutschen Ausland, die Auswanderung überhaupt. Zn den 
Städten im Amerika« erkennt der Deutsche im Deutschen seinen Lands-
mann und fragt nicht, ob er Schwabe. Franke. Sachse oder Baier ist. 
Dort stehen sie einmülhig zusammen, wenn eS der Entscheidung großer 
Fragen gilt. ES kann d.,rum gar nicht feliien. daß auch in den Deut­
schen dieses Gefühl der Zusammengehöriakeit bald sich entschieden auS 
drücken wird, wenn die Schranken gefallen sind, welche eS heute noch 
dem Deutschen deS etneu Staates verbieten, sich in dem andern deutstien 
Staate niederlaff n. Das deutsche H. imatrecht ist das wesentlichste 
Bedürfniß der deulschen Ration, um sich als solche nicht allein zu fühlen, 
sondern auch zu handeln. 

( N u t z e n  d e r  F e s t u n g e n . )  D - e  E i t a d e l l e  i n  L e m b e r g ,  v o r  
zehn Iahrvn mit einem j^ostenauswande von 3 Mill. ft. nufgeführt — 
ist dem Einsturz nahe. Feftuiig n find bei den heutigen Geschützen und 
der tieutlgen Kriegsführung fast ohne allen W rth. kosten aber dem 
Volke Millionen und sind ein Ruin für die betreffenden Städte. 

Marburger Berichte. 
( A u S h i l f S k a  s s e . )  E n d e  N o v e m b e r  w a r e n  1 1 8 3  s l .  i n  d e r  K a s s e  

verblieben. Im Dezember wurden 1176 fl. <jngeiahlt und 1667 fl. auS-
geliehen. Der Ka^estand betrug am Ende des Mouats 1292 fi. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  N a c h  d e m  J a h r e s b e r i c h t e  d e r  
hiesigen evangllisäzen Gememde ^avlt dieselbe 170 Mitglieder, darunter 
1V schulpftichtige Kinder. Dem vrtSvereine der Gustav-Adolph Stiflung 
find im vorigen Jahre 32 Mitglieder beigetreten und belauft fich die 
Zahl dtrselbcn nunmehr auf 60. Die Einnahmen betrugen 2476 fl. 
darunter 600 fi. Jahresbeiträge der Mitglieder. 250 fl. Ltaatsb iirag. 
124 fi Kirchknopfer. Die Ausgaben erreicht n di- Höhe von 1337 fl. 
darunteröS0 st. Gehalt deS Pfarrers für 11 ^vti.nate und 1ö0 fl. Woh 
uuugsb'ltrag an denselben für 9 Monate. 36 fl für d u Orgelspieler. 
48 fl für den Kirchcnc^iener. 2ü0 fl. Pachtzins für r»ie Kirche. DaS 
baare Vermögen der Gemeinde »st auf 5339 fi. gestiegen — die Ein« 
richtung der Kirche t,at einen Werih von 120^^ fl. )m nächsten Früh-
linge wird mit dem Baue der Kapelle begouuen. deren Kasten auf 
b000 fl. veranschlagt sind. 

^ a S  L a v a n t e r  N i S t h u m )  z ä h l t  1 7 3  P f a r r e n ,  4 5  L o k a l i e n .  
195 Kaplaneien. 6 Kurat- und Schloßbenefieie». 621 Kirchen und Ka-
pellen. 427.000 Seelen und 500 Priester. 

( A u s z e i c h n u n g . )  D e n  F r a u e n :  F l o r e n c e  L a n g .  J o s e p h a  
Kollegger. Zosephine Gräfin von WageuSberg. Theresia Halbärt und 
Jolianna ReinschmieS alS Mitgliedern dcS p^,triotischen HilfSkomite'S in 
Marl>urg. sowie den Herren Doktoren der Medizin nnd Wundärzten: 
Mathias Prelo.i. Lorenz Modrinjak. Joseph Stöger. Ferdinatid Jüttner. 
Georg Srebre. Franz Semiltsch und dem Postoffizial Herrn Karl Cögro 
lvnrde für ihre patriotschen Leistun.jtn wäl)rend deS Krieges die Zufrie-
denheit des Kaisers bekannt gegeben. 

(Wä s ch e d i e b st a h l.) Am 5 Jänner Morgens beschwerten fich 
einige Reisende, welche im Gasthause deS Herrn Fischer in der Srazer. 
Vorstadt übernachtet, daß sie nach 12 Uhr durch anhaltendes Geräusch 
IM Schlafe gestört worden. Als Herr Fischer nachsah, bemerkte er, daß 
Wäsche im Werthe von 90 fl. fehle. Diebe hatten auS dem ver-
sperrten Garten eine Leiter genommen und dieselbe neben der Kammer 
deS Hausknechtes an die Waschküche gelehnt. Mit der Beute stiegen fie 
über den acht Fuß hohen Gartenzaun, setzten über den Graben und ent» 
kamen auf der Mellinger Straße. Während fich dieS ereignete, schlief der 
Hausknecht den Schlaf deS Gerechten ans dem — Domplatze und ivurde 
von der Polizeiwache der Sicherheit »vegen nach dem Schubzimmer 
gebracht. 

( V e r e i n S l e b e  n . )  D e r  M a n n e r g e s a n g v e r e i n  f e i e r t  a m  1 4 .  J ä n n e r  
und 6. Febeuar im Saale deS Herrn Kartin zivei DameN'Abende mit 
Tanz, und zwar, wenn die Bewilligung ertheilt wird. maSkirt und kostü-
mirt. Obmänner sind die Herren: Kokoschinegg und Simonitsch. Am 
2. März wird ein GesangSkränzchen stattfinden. 

Letzte V»st. 
Das Präger La«dtagO-W«hlk»«ite ist g,Ge« dß» Befcht«k»«g 

der anßerordent'tche» ReichOraths»versa«ml»«g. 
Ja Salizte« erwartet «aa. der Lanotag werde die AbgeOrd-

«eten z»r außerordentliche» Steichsraths,Zverfa««l»«ß a«4 der 
Sesammtheit wählen 

Deak will in Betreff des Wehrgesetzes eine Adresse an de» 
«aiser dea»traac». 

Englano hat zwischen Italien und der Tilrkei »ermittelt. 

Etagefandt 
An die geehrte Redaktion der „Marburger Zeitung". 

Damit die bereits vorgefallenen Mlßverständnifse beseitigt werden, 
ergeht oaS höfliche Ersuchen, in der nächsten Zeitung Nachstehendes ge«' 
fälligst einfcha ten zu wallen: 

„DtN Anverivandten^ Freunden und Bekannten deS k. k. Hauptzoll-
„amtS' und Steuereinnehmers Herrn Georg Schrey in Marburg wird 
„Nachricht gegeben, daß er nicht derselbe ist. welcher laut Grazer „TageS. 
„poft" Nr. 4 unter der Chiffre „G. Sch.. Einnehmer in Marburg" 
„Steurrgelder v runtreut liaben soll." 

K. k. Hauptzoll- und Steueramt Marburg ain 7. Jänner 1867. 
G Schrey. Einnehmer. 

Jos. Lerch. 

Telegraphischer Wiener Colirs vom 8. Jänner 
58.b0 Kreditattieu 

London 
Silber 
K. K. Miinz-Dutaten . . . 

S'/, Metallique« .... 
S*/, Nationat'Anlehen . . . . 68 70 
I8S0tr Ttaat»-A»lehen . . . öt.LV 
Vantattien 728.— 

1S0.-. 
181.-
180.— 

e.Zl 

Geschäftsberichte. 
Pettou. 4.  Janner.  (Wochenmart ts l 'er icht . )  Weizens!.L.—. Korn f i .v — 

Gerste f!. 0.—. Hafer st. 0.—. KutnruK ft. 3.80» Heiven fl. 8.—. Hirsebrein fl. 5 60. 
Srdüpftt fl. 0.— pr. Meßen. StindKeisch 20. Halbfteisch ohne Auwage Schiveinflelsch 
jung 21 tr. pr. Pf. H.)lz 86" Hort st. ö.—, detto ivtich fl. 6.— pr. Klafter. Holzkohlen 
han ft. o.bS. detto weich f!. 0.40 pr. Metze». Heu fl. 1.15. Stroh, Lager- fl. 1.—, 
Streu« fl. V.90 pr. Eentncr. 

Varaedin.  8.  Jänner.  (Wochen mart tß b e r i  ch t . )  Wei jen f l .  6 40. Korn f t .  
0.—, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. I.Sü. Kuturutz fl. S.40, ttrdöpfet fl. 0.— pr. Meßen. 

Angekommeile in Marburg. 
Bom 27. bis 81. Dezember. 

^Srzherz.  Johann."  Die Herren: Schwnt ' ,  Ac>br iksrt is. .  Wie». ErnSl io l f .  
tt. Oberlieui.» Mien. — Kran Karras. Keldwebelsgattln. Arnoldstein. 

„Schwarz.  Adler.  Dle Herrcn: T. f fowsky. Gefchäftsr  i f . .  Ti fchnowitz.  Richar,  
Vahnbeamt-r. Wien. Lebena-ein, Spekulant. Reifn'g. Korn. Schieferdcckrrmtt., Laibach. 
Kaßmann. Agent. Wien. Wefjiak. kt. pens. Profoß. Wien. Bachoreh.. Gcschäftßreis.. Wien. 

AlttlswStNtischer 

Vrrritt 

Henschaste« 
werden zu kaufen gesucht. Reele Offerte an M. SchuchS Comptoir: 
Graz, HauptwachplaK Nr. 3ö3. (SIS 

W. 4S» 

Gvknit». 
28. 

Z»>»lchll>g «erlitttU. 

MA>l»iii»v»Irr»A «r»vu^ blutk un6 i3sN)»tvortr»u«a 
^sr»t!»obvr R»tkssvkvr io »lloa 

ltr»vkkoiteQ, »Amevtliod u. 
». V. llentUVsessd«« vva 1i»ur«vtiu» ia 1^»ip«is. 
28. Liu >t»rlcvr L»oä vov 282 mit 
60 »v»tomis<zk«v .^dbilÄuvjxov iv — 
Viosv, Luck, bvIvuäsri fNr IiinA» 

ist 5ortvKl»r«vck ia »Il«v v»wo»tt«v 
öl lokd»i»«Uullxeu vorrRtkiss, »u«!» iv ^isv b«» (?' 
Vorvlä« Loko, 8tvpk»o»p1»tKNr.624, m doi 

.1.  1«. l ivdor.  

28. ^uAuxe. — Oer persüllliokv Seliut» von l^ursutiu». 
Ktdlr. l'/, — tl. S.24 kr. 

— O» osuoräiae» vi«»Zvr unter »kvliod !»v-
tvoäen l'itolll keblerliUsts ^uiTii^o uuä kaoks» 

üi^ri^en» av idrem xerin^ervn Vmk»n^o »okou Tu «ricvnvva >ia6), 
ill öKevtlledvu vlsttera »oesboten vvrävri, »o voNs 6er Lkuksr, 
»iod vor 'kitusvlian^ «a v^ren. ä»> von 1lvr»u»^vxet»ea« 
VVvrIc dsitvllev un^ bvi Lmpf»vx t1»r«uk »ek«o, ä»»> vi mit dsi»« 
äruoictom Ltvmp«! vvriiexelt i»t; »«n»t i»t e» «>«» rerUt« uteks. 

Die P. T. unterstüj^eudeu und auSülienden Mitglieder deS Ä'c reines 
».Merkur" werd u hiemit zu dem am 9. Jäliner 1867 Abends halb 9 
Uhr stattfindenden Bortrage deS Herrn Prof. Rieck über „Versteinerun­
gen und Geioebe" höflichst eingeladen. Der AusseduH. 

Gasthails-BttpachtllG 
DaS Gasthaus ^zur Kärntnerbahn" in der Magdalena Borstadl 

wird auf drei Jahre unter billigen Bedingungen sogleich verpachtet. 
Anznfragen bei Franz Perko in Marburg. (7 

S^rustleidenden jZ?:: 
FrankoBriefe 

H rr Ar. Tchlodtma»« in St«ttgMrt. (4S9 

Zwei Zimmer 
für einen Herrn find in der Postgaffe zu vermiethen. Nähere NnStnnft 
i« Eomptoir dieses NlatteS. (1 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
ilach vi.ni »-ch »rieft: 

Abfihrt :  i ;  Nh. 25 Min Krüh. Abfahtt :  8 Uhr 14 Ni«.  Ar«»h. 
i, «in Abend«. 8 tth? 48 Min. Atend». 

Nach » i l lach: Abfahrt :  9 l lhr  Fr i th.  
7 Nhr 

Vee«ut»O?tiich<r Nedatwur: Fta«z Niesthaler. 2. Iff. St. o. . Dr»«e und Kerl«ß »on Ud«grd J«»fchitz w Marhurg. 


